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2 Die Stellung Englands
in der internationalen Politik ist selten eine so
ungünstige gewesen , wo das Parlament keine
geschloffene Mehrheit , die Regierung mithin keine
Partei hat . die den Ausschlag gibt und auf
welche sie sich stützen kann . Für ein Weltreich,
wie das britische , das überall auf dem Erdboden
Interessen zu verteidigen hat , ist dieser Zustand
auf die Dauer ganz unhaltbar . Die besten Ab¬
sichten der Regierenden werde . , durchkreuzt , wenn
eine oder die andere Partei des Parlaments
aus taktischen Rücksichten Schwierigkeiten erhebt,
die keinen anderen Zweck haben , als das je¬
weilige Ministerium zu stürzen.

Dos Schlimme bei jedem englischen Kabinetts-
Wechsel ist, daß in Verbindung damit die Hal¬
tung in der auswärtigen Politik ebenfalls ge¬
ändert wird . Besonders Gladfione hat darin
eine Virtuosität entwickelt und alle von seinem
Vorgänger Lord Beeconsfield begonnenen Werke
fallen lassen resp . rückgängig gemacht . So in
Afghanistan , im Zululand , in Aegypten . Das
jetzige Ministerium Salisbury hat es nach diesen
Vorgängen besonders schwer, zudem die englische
Wehrkraft nach dem vorsorglichen Urteil patrio¬
tischer Fachkenner sich bei weitem nicht auf der
Höhe der Neuzeit befindet . Für jeden , der
deu Lauf der politischen Dinge unbefangen be¬
obachtet , ist es klar , daß über kurz oder lang
in Mittelasien Rußland und England aufein-
anderstoßen müssen. Ein Vorstoß der Russen
nach Indien bedeutet einen Stoß nach dem
Herzen des großbritannischev Weltreiches . Als
letzte Panzerung Indiens ist jetzt noch Afghanistan
vorhanden , an dessen Grenze die Russen bereits
festen Fuß gefaßt haben . Die Herrschaft der
Engländer in Indien ist keine allzufest gegrün¬
dete . Den dritthalb Hundert Millionen Be¬
wohnern des alten Wunderlandes stehen nur
wenige Tausend englischer Soldaten entgegen
und vereinzelte Aufstände daselbst zählen nicht
zu den Seltenheiten . Es bedarf der ganzen
Geschicklichkeit, die englischen Staatsmännern in
allen Kolonialangelegenheiten eigen zu sein pflegt,
um Indien in Schach zu halten und in Frieden
zu regieren.

Der Erwerb Birmas im vergangenen Jahre
hat diese Aufgabe nicht erleichtert , sondern im
Gegenteil erschwert . Es zeigt sich jetzt, nach
dem Tode des bisherigen Oberkommandtcrenden
General Macpherson , daß mit der Eroberung
ganz von neuem begonnen werden muß . Ganz
Birma befindet sich im Aufstande und die ein¬
zelnen in befestigten Orten eingeschloffeuen eng¬
lischen Truppenabteilungen , die zudem furchtbar
unter dem Fieberklima leiden , können sich nur
mit Mühe der zahlreichen Angriffe der Auf¬
ständischen erwehren.

Zum Nachfolger des verstorbenen Mac¬
pherson ist bekanntlich General Roberts ernannt
worden . Es ist allerdings ein sehr ernster
Schritt , den Oberbefehlshaber Indiens außer
Landes zu schicken. Aber die englisch-indische
Regierung hat keine andere Wahl . Die ton¬
angebende Presse verlangte Roberts ' Entsendung
mit Ungestüm . Roberts ist derselbe , der vor
mehreren Jahren den kühnen Marsch nach Kabul
unternahm und dort die Ermordung der eng¬
lischen Gesandtschaft rächte . Roberts ist der
Liebling der Konservativen , Wolselcy der der
Liberalen . Ob es Roberts gelingen wird , Birma
zu unterwerfen , bleibt abzuwarten.

Die Schwierigkeiten Englands in Aegypten
find mehr diplomatischer Natur , aber darum
nicht geringer . Es ist Englands berechtigtes
Interesse , den Suezkanal , seine Verbindungs«
straße mit Indien , immer freizuhaben und zu

verhüten , daß ihm gegebenen Falls dieser Weg
verlegt wird . Das Einfachste wäre nun , das
Land , durch welches der Kanal geführt ist,
dauernd zu besetzen und bereits das vorige
Ministerium Salisbury hatte die Absicht, über
Aegypten das englische Protektorat zu erklären.
Als Herr Gladstone wieder ans Ruder kam,
ließ er die Idee fallen — natürlich , sie war
ja von einem politischen Gegner ausgeheckt wor¬
den. Neuerdings wieder ausgenommen , flößt
die Absicht auf den entschiedenen Widerspruch
Frankreichs , Rußlands und der Türkei ; die
letztere hat die nominelle Oberherrschaft über
Aegypten , Rußland will zur Sicherung der
englischen Besitzungen in Indien nicht durch seine
Zustimmung beitragen , Frankreich stellt sich
auf Rußlands Seite aus Eifersucht gegen Eng¬
land und um die russische Freundschaft zu er¬
holten , deren Uebergang zu einem formellen
Bündnis der beständige Traum vieler Franzosen
ist. Es wird der englischen Regierung sauer
werden , diesem dreifachen Widerspruch gegen¬
über ihr Ziel zu erreichen.

Da diese Schwierigkeiten durch das
Schwanken der Parlamentsmehrheit und die
dadurch bedingte Unsicherheit der politischen
Verhältnisse überhaupt noch vermehrt werden,
so erklärt es sich, daß das Kabinett Salisbury
in allen auswärtigen Angelegenheiten sich sehr
zurückhaltend zeigt.

Laudesuachrichtew.
* Horb, 28 . Okt . Endlich ist der hiesigen

evangelischen Gemeinde ihr sehnlichster Wunsch,
ein eigenes Schulüaus zu erhalten , zur Wahr¬
heit geworden . Bisher war die evangelische
Schule in einem Privathause in Miete . Heute
nun wurde das neue , sehr schöne und allen An¬
forderungen entsprechende Schullokal , welches
in einem Nebengebäude des K. Obcramts unter¬
gebracht ist, feierlich eingcweiht und übernommen.
Auch wurde demselben zur weiteren Ausstatt¬
ung ein hübsches Harmonium übergeben . Die
ganze Gemeinde freut sich über diese Errungen¬
schaft.

* Stuttgart, 30 . Okt . (Hofnachricht . )
In ca . 14 Tagen verläßt Se . Maj . der König
die Residenz wieder , um den Winter in einer
südlicher gelegenen Gegend zuzubringen . Es
wird als ein sehr günstiges Zeichen des Ge¬
sundheitszustandes des Königs angesehen , daß
derselbe am letzten Hofball teilnahm . Seit
mehreren Jahren hatte der König den Hofbällen
nicht mehr beigewohnt.

* Zum Landtagsabgeordneten des Bezirks
Urach ist Wirt Auer von Metzingen mit 2447
Stimmen gewählt . Abgegeben wurden 3370
Stimmen.

* In Ulm ist bei den dieser Tage vollzoge¬
nen Wahlen in den evangelischen und katholi¬
schen Ortsschulrat von den Wahlberechtigten
beider Schulgemeinden keine einzige Stimme ab¬
gegeben worden.

* (Verschiedenes . ) In Brackenheim
brach am 30 . v. M . nachts gegen 11 Uhr ein
Brand aus . 4 Wohngebäude und 5 Scheuern
sind durch denselben nahezu vollständig , zer¬
stört und außerdem noch weitere Wohn-
und Oekonomicgebaude mehr oder minder erheb¬
lich beschädigt worden . EntstehuvgsursaÄe ist
unbekannt . — Seit 14 Tagen werden mehrere
Gemeinden des Bezirks Rottenburg durch
die Brechruhr heimgesucht , die bei Kindern von
1 Jahr und darunter löslich zu verlaufen pflegt.
— Ein hartnäckiger Selbstmörder ist der Metz¬
ger Wimpff inStuttgart. Derselbe hat sich
im Schlachthauie durch einen Schnitt in die
Pulsader das Leben zu nehmen gesucht und da

ihm dies nicht gelang , so hat er sich noch er¬
hängt dazu . — In Schwenningen nahm
diesen Sommer ein Photograph Wahl von Eß¬
lingen fast sämtliche dortigen Schülerklassen auf
und ließ sich gegen 30 Mark vorausbezahlen.
Auch viele andere Personen ließen sich abnehmen
— das Geld nämlich — denn die Aufnahmen
waren alle fingiert und die Geprellten können
nun ihre langen Gesichter im Spiegel beschauen.
— Von deu Abenteuern des wieder eingefangeneu
Sträflings Barth wird noch berichtet , derselbe
habe bei dem Sprur g über die Mauer des Zucht¬
hauses sich den einen Fuß so verstaucht , daß er
kaum »och laufen konnte . Barth hat sich dann
4— 5 Tage inFeuerbach aufgehalten und ist
in einem Heuschopf versteckt gewesen. Seine
Nahrung bestand in rohem Blumenkohl . Mit
einem Bahnwärter hat er in Feuerbach gespro¬
chen , und als ihn dieser festnehmeu wollte , ist
er davongesprungen . Dann hat er sich nachts
nach Marbach fortgeschlichen . Einem Bauern
stahl er von seinem Wagen eine Juppe und eine
seidene Kappe . — Vom Schöffengericht in H eil-
bronn wurde ein Weingärtner , welcher den
Gerichtsvollzieher bei Vornahme einer Pfänd¬
ung mit Erstechen mittels einer Dunggabel be¬
drohte , zu der Gefängnisstrafe von einem Monat,

sowie zur Tragung sämtlicher Kosten verurteilt.
— Es laufen von allen Seiten Nachrichten ein,
daß zur Verminderung des Hopfenbaucs ge¬
schritten wird . So wird der Bau des Kalten¬
berg (Tettnang) um ein Dritte !! verkleinert
werden . — In dem Kaufmann Reihlen ' schen
Hause in Stuttgart, Marktstraße 13 und
15 , im Laden des Kaufmanns Geist wurden
Mittelst Nach - und Sperrschlüffels sämtliche
Thüren geöffnet , das Schloß an der Ladenkaffe
mir einem Zentruwbohrer herausgebohrt und
aus der Kaffe 7— 800 M . gestohlen . — Auf
dem Bahnhof inCannstatt kam ein erst seit
einigen Tagen daselbst beschäftigter Taglöhner
zwischen zwei Puffer und verletzte sich derart,
daß er kurz darauf starb . — Am Sonntag
nacht stürzte der ledige Flaschner August Scher-
lieble von Eßlingen in der Küfcrstraße vom
Trottoir rückwärts auf das Pflaster , erlitt einen
Schädelbruch und war sofort tot.

Lemiches Reick.
* Berlin, 1 . Novbr . Der , Voff . Ztg . "

belichtet ein Telegramm aus Odessa, das 7.
russische Armeekorps sei zur Einschiffung bereit;
die Besetzung Bulgariens stehe nahe bevor . In
Wien aber soll man noch immer einige Hoff¬
nung hegen , daß Rußland die Zusage der Nicht-
Okkupation Hallen werde . Nach einer anderen
Depesche ließ Kaulbars unter der ärmeren Be¬
völkerung Sofia

' s Geld verteilen , damit sie den
Zaren zum Prorektor Bulgariens ausrufe . Das
dortige Konsulat soll von einer Menge umlagert
sein, welche vom Konsulat Speisen und Brannt¬
wein erhalte . Di : Situation in Bulgarien wird
hier für bedenklich gehalten und es findet ein
erneuter lebhafter Meinungsaustausch zwischen
den europäischen Kabinetten statt.

* (Aus dem Gaunerleben der Reichs¬
hau p t st a d t .) »Herr Referendar S . aus Ham¬
burg , nicht wahr Z * Mit diesen Worten wandte
ein elegant gekleideter Herr sich an dem Portal
des Zeughauses in Berlin an einen jungen Mann,
der darob verwundert den Fragenden aublickte.
» Zu dienen ! * gab der Herr Referendar zur Ant¬
wort . »Und mit wem habe ich das Vergnügen
— » Ich bin der Architekt Wilhelmi * , erwiderte
der elegante Herr . »Können Sie sich nicht mehr
unserer gemeinsamen Fahrt nach Blankensee er¬
innern s * — Der Herr Referendar bedauerte
aufrichtig , sich dessen nicht mehr entsinnen zu



könne«. Da der Fremde ihn jedoch offenbar
z» kennen schien «nd auch gar keinen so üblen
Eindruck machte , so hatte er durchaus nichts
dagegen, als der Architekt eine gemeinsame Be¬
sichtigung des Zeughauses vorschlug. Dabet
zeigte sich der Architekt so unterrichtet und wußte
auch von Hamburg so viel zu erzählen, daß der
Referendar den ferneren Vorschlag, auch des
Tages übrigen Teil beisammen zu verleben, mit
größtem Vergnügen annahm . Nachdem man
gemeinsam in einem vornehmeren Restaurant
gespeist, machte man eine Wanderung durch Ber-
lins Bierpaläste , und da es deren jstzt eine statt¬
liche Zahl giebt , so war es nicht zu verwundern,
daß der Architekt erst etwas spät den neuen
Freund in seinem Hotel »ablteferte-. Denn
von den verschiedenen Eindrücken war der Han-
seate ganz »berauscht-, so daß er sich beim Er¬
wachen am nächsten Morgen nur so viel erinnern
konnte , daß der Architekt um 10 Uhr wieder
bei ihm sein wollte. Wie lange hatte er noch
auf das Erscheinen des Freundes zu warten?
Darüber konnte ihm niemand bester als seine
Uhr Aufschluß geben. Aber wo war diese? Ein
jäher Gedanke durchzuckt ihn. Er greift nach
seinen Unaussprechlichen , er wühlt «nd kramt
in deren Taschen, aber er vermag nur die That-
sache zu konstatieren, daß auch das Portemonnai
mit seinem ganzen reichen Inhalt verschwunden
war. Daß er einem Erzgauner in die Hände
gefallen war , das war ihm nun wohl klar.
Woher hatte der Betrüger aber so genau seinen
Namen, Stand und Domizil ? Durch die ein¬
fachste Weise von der Welt . S . hatte sich mit
einer seiner Visitenkarten im Bädeker eine Seite
markiert. Als er nun am Zeughaus in dem
Reisehandbuch blätterte , war die Karte zur Erde
und damit in die Hände jenes Menschen ge
fallen , der aus dieser Visitenkarte so treffliches
Kapital für sich zu schlagen wußte.

* Gernsbach, 1 . Novbr . Wie verlautet,
ist Oberförster Müller, dessen Schußwunde in
ganz normaler Heilung begriffen ist, an einer
Lungenentzündung schwer erkrankt.

* In Bayern erwartet man für die ersten
Wochen des November einen großen Armeebe¬
fehl. Wenigstens stellt jetzt auch ein sonst vor¬
sichtiges Blatt zahlreiche Pensionierungen in Aus¬
sicht ; in der Generalität und im Stabsoffizier¬
korps allein gegen 25 ; es sollen jedoch auch
zahlreiche Hauptleute und Subalternosfiziere
verabschiedet werden. Vn diesem Umfange würde
dann der Zusammenhang des Armeebefehls mit
den jüngsten Feldübungen unverkennbar sein.

* Zwickau, 30 . Okt. Ein Fabrikant aus
Raschau erschoß seine beiden Kinder, einen sechs¬
jährigen Knaben und ein siebenjähriges Mädchen
auf der Jagd, da er sie von weitem für ein
paar Hasen gehalten hatte . Die Kinder hatten
sich an einem Damm im Grase versteckc . Der
Knabe starb noch am selbigen Abend.

* (Paragraph 1 .) In einem thüringischen
Städtchen hatte sich ein Kriegerverein gebildet,
der sich mit zum Hauptprinzip machte , seine Ka¬

meraden nach militärischer Sitte zu Grabe zu
geleiten . Paragraph 1 der Statuten lautete:
»Der Zweck des Vereins ist, die Mitglieder z u
begraben .-

Ausland.
* Paris, 1. Nov. Der Soleil erwähnt

und bestätigt die Meldung , auf den Grafen von
Paris sei ein Anschlag gemacht worden.

* Paris. Der Kriegsmtnister will nicht blos
200 sondern 400 Mill. fordern . Es sollen
3 Mill. Repetiergewehre angeschafft werden, das
Stück zu 65 Fr . , dazu 600 Patronen per Stück,
also 1800 Mill. Patronen, welche auch ihre
100 Mill. kosten. Ferner die berühmten Panzer¬
türme an den Sperrforts und Festungen.
I . Richard beklagt im » Figaro- , daß man das
ausgezeichnete Gras nur in Tonktn und Tunis
habe verwenden können , jetzt wandere es zum
alten Eisen. Leider nehme der militärische Geist
in Frankreich ab, während die Waffentechniker
und Festungsingenieure immer schönere Erfolge
feiern, und so werde man am Ende schlechte
Soldaten für die schönen Gewehre haben.

* Brüssel. 29 . Okt. Der König empftsng
eine Jngenieurabteilung, welche eine Adresse
überreichte, und wies in seiner Antwort darauf
hin, daß er bei dem Unternehmen, Afrika zu
zivilisieren, nur seine Pflicht Belgien gegenüber
im Auge gehabt habe ; eine Zeitlang habe das
Land seine Absicht nicht genügend gewürdigt;
jetzt begreife es dieselbe besser, was die That-
sache beweise, daß eine ausschließlich aus Bel¬
giern bestehende Gesellschaft sich gebildet habe,
um die Congo -Eisenbahn zu bauen. Seine Ab¬
sicht sei stets gewesen, dem Handel und -der In¬
dustrie Belgiens neue Absatzgebiete in Afrika
zu erschließen.

* Charleroi, 31. Okt. Die Teilnehmer
an der für heute beabsichtigten Arbeiterkundgeb¬
ung versammelten sich morgens in Roux und
Jumet mie roten Fahnen »nd Tafeln, welche
die Inschrift »allgemeines Stimmrecht - und
» Amnestie - trugen . Um 10 Uhr setzte sich der
gegen 1200 Personen zählende Zug nach Char-
lerot in Bewegung und zog bei derWashütte,
wo am 27. März der Zusammenstoß zwischen
den stellenden Arbeitern und d n Truppen statt¬
gefunden hatte , vorüber. Die Ruhe wurde nicht
gestört. Die Bürgergarde ist konfignirt.

* Charter ot, 31 . Oktbr. Zwanzig Teil¬
nehmer der Arbeiterkundgebung wurden von dem
Bürgermeister und den Schöffen empfangen und
verlasen eine Adresse, in welcher das allgemeine
Stimmrecht «nd die Amnestie verlangt werden.
Der Bürgermeister erwiderte , er werde diese
Wünsche den Kammern übermitteln ; die Regier¬
ung sei damit beschäftigt , den Uebelständcn , die
sich bei der vorgenommenenEngaete herausge¬
stellt haben, abzuhelfen.

* Aus Kopenhagen wird dem Londoner
»Standard - gemeldet , Prinz Waldemar sei »im
Auftrag des Zaren- befragt worden, ob er ge¬
neigt sei, als Kandidat für den bulgarischen

Fürstenthron aufzutreten , falls die Unterstütz¬
ung seiner Kandidatur durch die Mächte ge¬
sichert sei.

* Ja Rußland ist das Verbot ergangen,
bulgarische Orden zu tragen, selbst wenn früher
die Genehmigung zur Anlegung derselben er¬
folgt war.

* Aus Rußland. (Der Zar und Herr
von Gters.) Mehr als je ist Rußland heute
das Land der Überraschungen . . . kein Tag
vergeht mehr, ohne daß von dort eine Sensations-
Nachricht über den Kontinent flattert. Stellt
sich auch manche bald darauf als pure Ente
heraus, nur zu dem Zweck in die Welt gesandt,
den Contrsmineurs an der Börse ein Oslblatt
zu bringen, so bleibt doch so viel Verbürgtes
zurück, daß man die jetzige auswärtige Politik
des Zarenreiches als eine nervöse , unstäie, im
eigentlichen Sinne abenteuerlustige bezeichnen darf.
Die richtige Erklärung dafür, daß diese Merk¬
male sich erst neuerdings ganz unverkennbar
ans Licht drängen , ist freilich nicht so leicht
und wird nur dem einigermaßen gelingen, der
etwas »hinter die Coulissen- zu schauen und den
Kern der Erscheinungen von ihrem ephemeren
äußeren Kleid zu trennen vermag . — Bei Ein¬
geweihten ist es kein Geheimnis mehr, daß der
Zar sich von seinem Minister des Auswärtigen,
Herrn von Giers, emanzipiert hat, daß er über
dessen Kopf hinweg die auswärtige Politik seines
Landes jetzt persönlich führt. Die Phase datiert
von der afghanischen Grenzregulierung her, seit¬
dem Alexander III . dort über die Ansicht seines
Ministers einen Triumph errungen ha*. Seitdem
glaubt der Kaiser, besser zu thun , wenn er aus
dem Gebiete der auswärtigen Fragen seinen
eigenen Eingebungen folgt . Bei diesen » eigenen-
Eingebungen wird es sich freilich sehr darum
handeln, ob dieselben wirklich seinem Selbst
entspringen, oder ob nicht vielmehr der Einfluß
anderer Ratgeber , die das Ohr des Zaren be¬
sitzen , über den friedliebenden Herr von Giers
die Oberhand gewonnen hat. Und wenn dem
so ist , woran kaum ein Zweifel möglich , wer
sind jene Ratgeber , die unaufhörlich am Kriegs-
Wagen zerren, die Tragikomödie in Sofia , die
Mission Kaulbars, die Rüstungen Rußlands im
Schwarzen Meer inspiriert oder direkt herbei¬
geführt haben ? — Niemand anders , als die
Panslawist ! sche Partei am russischen Hofe, welche
vor Aktionslust fiebert und die Zeit kaum ab-
warten kann, um die Trärme eines Skobeleff
und ähnlicher wilder Streber zu verwirklichen.
Der Herrscher eines mächtigen Reiches in solchen
Händen, das ist — niemand wird es verkennen
— eine sehr ernste , sehr schwere Gefahr für
Europa und mau wird gut thun , sich darauf
gefaßt zu machen , daß Rußland unter diesen
Umständen »das Land der Ueberraschungen-
bletben wird, bis es entweder blindlings in
dis Abenteuer eines Krieges sich stürzt, an Frank¬
reichs Seite, oder bis sein Kaiser zur Besinnung
kommt und sich loßreißt von einer Partei , die
den verbündeten Slawen die Geschicke Europas

Kansrvurst . ( Nachdruck verboten .)
Eine Theaternovelle von KarlGlabisch.

(Fortsetzung.)

»Nun sei selbige Blume aber schon Horns Geliebte seit lange her,
und well man Wind von deinen Gelüsten bekommen , habe man kurzweg,
so bald wie möglich , dich abfallen lassen — sagt das Gerücht.-

»Kindsgeschwätz ! * brauste Wilborn , nun aus der Fassung gebracht,
zornlachend auf. »Und ihr seid Narren, hohlköpfige , abergläubische
Narren, wenn ihr solch' albern Zeug im Ernste euch weiß machen
laßt . Aber damit eure Neugier doch ganz gesä tigt werde , wahr ist —-

Wir stehen ab, Wetter noch dem Lauf dieses Gespräches zu folgen;
der Leser errät, was kommt.

Kann die angestachelte Eitelkeit Wilborns zugestehen , was man
hier, halb gehört, halb erraten, ihm dreist in das Gesicht sagt ? Im Eifer
der Abwehr drehte er den Spieß um : Horn ist der Genarrte , er der
Glückliche. Natürlich ! Wie viel Beweise , Thatsachen, süße Geheimnisse,
die leider seine schuldige Diskretion ihm auszuplaudern verbietet, könnte
er nicht Mitteilen, o seine Verteidigung ist glänzend, seine Suade ent¬
zückend beredt, wie niemals , hochtrabender hat er noch nie zu Rosse ge¬
sessen denn heut, — und dennoch , er steht es, als er geendet und Schweigen
ihm antwortet, an dem Lächeln , dem Achselzucken, den Augen, die rundum
einander zuzwinkern , daß er nichts erzielt, daß nach wie vor diese zweifeln¬
den Seelen seine Niederlage bespötteln, ihn ferner damit aufziehen wer¬
den, wenn sie auch vor der Hand einen Augenbl ck satt des grausamen
Spiels sind . —

O diese Aussicht ist erquickend. Und wem dankt er sie ? Dem
geschwätzigen Verräter — »Horn ! - kalkuliert er mit Hast, sofort. »Ja,

wem anders ? Wer sonst, der ein Mitwisser jmes Borsalls ist , tam
mit diesen Spottgesellen seither in so nahe Berührung , daß er ihnen die
willkommene Waffe wider mich konnte in die Hände drücken ? Ha, wie
natürlich . Ihm wurden die Augen sicher an dem Abend geöffnet ; uun
nicht genug des Triumphes, den er über mich, da noch bei Zeiten mein
Plan scheiterte , davontrug , kitzelte es seinen Vergeltungsdurst , noch hinter¬
her diesen demütigendenHohn der andern auf mich ausgießen zu machen.
Ha , aber ich will es ihm wieder eintränken. Warte, auch meiner Rache
will ich ein Fest gehen, daß seine voreilige Schadenfreude verstummen soll.-

Wir müssen zum Schutz des Verdächtigen hier einschalten : Horn
war unschuldig an dem Verrat, wie jeder der übrigen ; er am wenigsten
hatte ein Interesse daran, dem wehe zu thun, den er, als erst die Ver¬
söhnung, der Ausgleich alles Uaerq ricklichen wieder geschehen war , nach
wie vor noch als seinen Freund schätzte.

Aber von wem dann ging das Gerücht aus ? Ja , wenn wir es
selbst sagen könnten . Das ist das Geheimnis aller Geheimnisse i Es
wird selbst das verschlossenste, und wenn keine Menschenzunge da ist, die
geredet haben will, mit der Zeit offenbar ; wie ein Geruch wittert es
aus, und die Luft , die seine Atome aufsaugt und verbreitet, ist schließ¬
lich der einzige Verräter, man riecht's und darum wohl auch der be-
zeichnete Ansdruck »Gerücht.-

Von Stund ' an hatte der Rachedurst Wilborns, der so lange suchend
im Leeren geirrt , endlich ein Ziel vor Augen, ein Ziel — jubelte sein
halb schon befriedigter Haß förmlich — gottlob ! das doch zu greifen
war . Und mit erneuter Hast und Emsigkeit begann er sofort wieder
seine ränksvolle Arbeit , einen Plan zu spinnen, mit dessen Hülfe er jenes
Ziel rasch und sicher genug treffen könne , — da, zum Unglück lieferte
sein argloses Opfer sich ihm selbst, eh's zu denken war, iu die Hände.



fn die Hände spielen möchte. Hat sich ja diese
Partei , um ihr Ziel zu erreichen , nicht gescheut,
Arm in Arm mit einem Diplomaten vom
Schlage eines Däroulöde das Gespenst eines
unübersehbaren Krieges herauszubeschwören!
Schon daraus ist zu ersehen , zu welchen Schritten
und zu welchen Allianzen jene Heißsporne
fähig sind. (N. Tgbl.)

* St . Petersburg, 2. November. Der
„Regierungsanzeiger " teilt den letzten Noten¬
wechsel zwischen Kaulbars und der bulgarischen
Regierung mit und fügt hinzu, GeneralKaulbars
eröffnete mit Genehmigung des Kaisers dem
bulgarischen Minister des Auswärtigen , er werde
bet der ersten Vergewaltigung russ. Unierihanen
irgendwo in Bulgarien mit allen diplomatischen
Agenten Rußlands Bulgarien verlassen.

* In Sofia sind Befehle erteilt worden,
daß in allen öffentlichen Schulen künftighin die
deutsche Sprache an Stelle der russischen ge¬
lehrt werden soll.

* Softa, 2. Nov. Kaulbars, von der Ant¬
wort der bulgarischen Regierung auf sein Ulti¬
matum unbefriedigt, beabsichtigt in den nächsten
Tagen abzureisen und droht bei Verhinderung
einer Ausschiffung der Russen vor Varna mi:
Beschießung.

* Ttrnowa, 30. Okt. Seit drei Tagen
ist die Stimmung sehr gedrückt, da die Bul¬
garen die Hoffnung auf die Hilfe Europas
verloren haben. Man glaubt, daß Kaulbars
mit seinem Ultimatum Ernst machen und ab>
reisen werde und daß darauf die Besetzung er¬
folgen werde . Die Bulgaren nehmen an , daß
die Mächte gegen dis Besetzung nichts einwenden
werden ; ja sogar die Anschauung gewinnt an
Boden, daß die Mächte, namentlich Oesterreich,
die russische Besetzung und die Umwandlung
Bulgariens in eine russische Provinz genehmigt
haben.

* Tirnowa,1. Nov. Die Sobranje wurde
mit folgender Botschaft eröffnet : Nach der Ab¬
dankung des Fürsten hat die Regierung die
Leitung der Geschäfte übernommen und ihre
Kräfte daran gesetzt , den Frieden , die Ruhe und
Sicherheit des Landes aufrecht zu erhalten , so¬
wie das Wohl und die Ehre der bulgarischen
Bürger zu schützen . Ihr Ziel war , das Vater¬
land aus der Krisis zu ziehen, die aus dem
Staatsstreiche vom 21. Aug. folgte. Die Re¬
gierung betrachtete es als den wichtigsten Akt,
der ihr obliege , die Sobranje zur Wahl eines
Fürsten für den bulgarischen Thron zu berufen.
Trotz den mit dem provisorischen Charakter der
Regierung zusammenhängenden Schwierigkeiten
haben sich die Wahlen ohne erhebliche Zwischen¬
fälle vollzogen . Die Regierung sieht mit Be¬
friedigung heute die Vertreter der Bevölkerung
in der alten Hauptstadt Bulgariens vereinigt.
In der festen Ueberzeugung , daß sie einen Fürsten
wählen wird, welcher sein Leben der Aufgabe
widmen wird , die Freiheit und die Interessen
des Vaterlandes zu schützen , und welcher die
Nation auf dem Weg des Fortschritts , der Größe,

des Ruhmes und der historischen Bestimmungen
Bulgariens führen wird, erklären wir die große
Sobranje für eröffnet und erbitten den Segen
Gottes für ihre Arbeiten. Es lebe das unab¬
hängige freie Bulgarien. Die Botschaft ist von
Stambuloff, Karaweloff und Mutkuroff unter¬
zeichnet. Karaweloff , welcher in Sofia geblieben
war, genehmigte telegraphisch seine Unterschrift.
Die Sobranje nahm sodann die Bureauwahlvor.

* Tirnowa, 2. Novbr. Die Urheber des
Staatsstreiches vom 21. August, Major Gruew
und Kapitän Benderew, wurden der Haft ent¬
lassen.

* Nisch , 29. Okt. König Milan drückte
gegenüber dem bulgarischen diplomatischen Ab¬
gesandten Dr. Stransky über die Vorgänge,
welche die Entthronung des Fürsten Alexander
herbetsührten, sein Bedauern aus und betonte
die Notwendigkeit des Zusammengehens aller
Balkanvölker.

- emdel m»d Berkehr.
* Stuttgart, 1. Nov . (LandeS-Produkien«

Börse.) Das schöne milde Hsrbstwetter, das
der heurige Jahrgang uns in reichem Maße
brachte, hat sich bis heute erhalten und von
starken Reifen, welche der Vegetation geschadet
hätten , sind wir bisher verschont geblieben.
Bezüglich des Getreidegeschäftes ging es in der
verflossenen Woche sehr still zu, und wo etwa
die vorige Woche einen kleinen Aufschlag brachte,
ging derselbe wieder verloren. In Weizen war I
auch auf heutiger Börse ein flaues Geschäft,
dagegen wurde Gerste und Haber in bedeutenden
Mengen umgesetzi.

Wir notieren per 100 Kilogr. :
Weizen württ. . . 18 M . — bis —- M. —-

do. 85er Ocenb. . 19 M. 20 bis — M . —
Gerste daher. . . 18 M. — bis 19 M. —
Haber Alb . . 11 M. 20 bis 11 M. 80

* Stuttgart, 2 . Nov. Auf hies. Güter¬
bahnhof sind heule angekommen : 5 Waggons
bayrisches , 15 Waggons schweizerisches, 20 Wag¬
gons österreichisches Mostobst. Preise : 6 M.
10 bis 6 M. 30 Pfg . per Zentner . Tendenz:
lebbaft.

* Stuttgart, 2 . Novbr. (Kartoffel - und
Krautmarkt .) Leonhardsplatz : 500 Säcke Kar¬
toffeln L 2 M. 60 bis 3 M. Pr. Zir. Markt,
platz 4000 Stück Filderkraut zu 10 bis 12 M.
per 100 Stück.

* Weinpreise vom 1 . Nov. Rothen¬
berg. Verkauf ordentlich; noch Vorrar 30 Hekt.
zu seitherigen Preisen . — Fellbach. Mittel¬
gewächs 42—50 M. per Hekt. Bergwein 58 bis
60 M. per Hekt. Vorrat, worun er noch gute
Bcrgweine, ca. 80 Hekrolüer. Käufer sehr er¬
wünscht . — Von der Tauber . In Ger-
lachsheim, dessen Produkt dem Markels-
heimer gletchkommt , ist der diesjährig Ertrag,
kaum 200 Hekioliter, bald verkauft. 1 Preis
zu 44— 46 M. per Hekiol. JnKönigshofen,
Unrerschüpf , Sachsen fl ur kauft man den
Neuen zu 34 — 36 Mk. per Hektoliter.

* Ravensburg. 30. Okt. (Obstmarkt .)
Heutige Zufuhr 1800 Säcke. Verkäufer ver¬
langten anfangs die bisherigen Preise, so daß
Handel flau, gegen Mittag waren noch größere
Partien unverkauft. Verkäufer mußten schließ¬
lich nachgeben . Preise sanken von 5.80 M. bis
4 .80 M. Pr. Ztr.

Literarisches.
Jllustrirte Geschichte vo» Württemberg,

herausgegeben unter Mitwirkung eines Vereins
schwäbischer Schriftsteller von der Verlags.
HandlungEmil Häuselmaun in Stutt¬
gart. 40 Lieferungen L 40 Pfa.

Lon diesem patriotischen Werke, das ja für jeden
Wiirttemberger und für das ganze Württemberger Land
von besonderer Bedeutung ist , liegen uns die weiter er¬
schienenen Hefte 25— 32 vor . Wir können auf diese Liefe¬
rungen , die uns wiederum den Beweis bringen , welch
tüchtige Kräfte der Verlagshandlung zur Bearbeitung einer
Geschichte unsere. Heimat , wie sie einzig dasteht, erworben
har, mit Freuden begrüßen . Wahrhaft meisterlich führt
Diakonus A . Klemm sein : „ Aus dem Leben der Grafen¬
zeit "

, das mit Heft 18 begonnen wurde , in der 25. Liefe¬
rung zu Ende und liefert uns hiermit ein Schriftstück, das
an Gediegenheit und Genauigkeit nichts zu wünschen übrig
läßt . Alsdann führt uns Diakonus Landenberger in meh¬
reren Heften die Zeit der Herzoge vor Augen und fesselt
uns mit diesem bis zum 30jähr . Kriege reichenden Auf¬
satz in wirklich ansprechender Weise. Sehr glücklich ist
hier nun die Kunst des 16. und 17. Jahrhunderts einge¬
schoben worden und behandelt dieselbe der auf diesem Ge¬
biets vertraute Maler Mar Bach, der artistische Leiter des
Ganzen , der hier seine erprobte Tüchtigkeit in Wort und
That in vollem Maaße bewährt . Ausgezeichnet geschrieben
schließt sich nun an : „ Württemberg und der 30jährige
Krieg " von dem bekannten vr . Rich. Weitbrecht. Form¬
gewandt in der Darstellung , meisterhaft in der Ausführung,
entrollte uns der Verfasser ein lebendiges Bild der dama¬
ligen Zustände vor unseren Augen und weiß uns mit seiner
liebenswürdigen Art mehr und mehr zu fesseln . Was nun
die künstlerische Ausstattung betrifft , so wird uns auch hier
in diesen neuen Heften erstaunliches geboten. So fallen
uns neben den in den Text gedruckten Zeichnungen und
Bildern namentlich mehrere Vollbilder in die Augen. So
z. B . der Ritterschlag des Grafen Eberhard im Bart
in Jerusalem , die Frauenkirche in Eßlingen und das
bedeutungsvolle Bild von Faber du Fanr „ Kampf des
Grenadierregiments Königin Olga im Park von Coeuilly,
das wohl manchem, der im 70er Kriege mitgefochten hac,
willkommen sein wird . Von weiteren Vollbildern seien
noch erwähnt das Bild des Herzogs Friedrich Karl,
Stifter des Stuttgarter Gymnasiums und An¬
sichten der Stiftskirche und von Hohen Urach. Wenn das
Werk vom ganzen Volk schon mit Freuden begrüßt wurde
so muß es der Verlagshandlung noch mehr zur Ehre ge¬
reichen , daß dasselbe von Ihren Majestäten mit solchem
Interesse ausgenommen wurde , welches dieselben mehrfach
in huldvollster Weise bewiesen haben.

Vermischtes.
* (Amerikanisches Geschäfislalent .) „Ja,"

sagt ein sorgender Vater zn seinem Sohn, „ja,
in New-Duk ist noch etwas za machen . Sieh'
einmal James an. Der begann sein Geschäft
ohne einen Pfennig bares Geld und hat kürzlich
mit hundertundfüafzig tausend Dollar falliert.
Natürlich ist das ein ganz außerordeuiltcher
Fall, aber dennoch sehe ich kernen Grund, warum
du, wenn du ehrlich und fleißig bist, in einigen
Jahren nicht einen Bankrott von wenigstens
fünfzigtausend machen solltest."
Für die Redaktion verantwortlich : W. Rieker, AUensteig.

Es war am neunten Lage uacy jenem Verfall — der letz . e vvn
«ns geschilderte Auftritt hatte sich erst gestern ereignet — da erhielt W>l-
born ein paar Zeilen von HornS Hand, der schrieb:

„Lieber Freund!
Ich hoffe, du bist großmütig — du vergissest, was dir kürzlich

bei uns zugcfügt worden — durch meine Schuld . Der Onkel war
zu heftig ; verzeih 's ihm. Wir wollen nun solch' Aergernis künftig
zu meiden suchen, wir wollen wieder solid sein, — sei es mit. Ich
habe in anderen Stücken deine Freundschaft schätzen lernen, ich
möchte auch nicht, daß ich — um dieses verdrießlichen kleinen Vor¬
falls willen — sie verlöre. Erhalte sie mir ! — W .llst du heute
abend sechs Uhr zu Haus sein, dann erlaube , daß ich auf einen
Moment zu dir komme. Ich habe noch eine Bitte an dich , weißt
du ? Bis dahin grüßt dich nach wie vor

Dein Fritz.
Wie ein jäher Lichtstrahl schoß es Wtlborn durchs Hirn . —
„ Beim Himmel, ja , daran dachte ich nicht. Nun erst fällt mirs

ein . Ho , trefflich , trefflich ! Ja , komm du, mein Junge — laufe in
die Falle, an die du selbst mich erinerst. Ich will sie dir schon stellen.
Triumph !"

Es ist hier zu sofortigem Verständnis nachzuholen : Horn hatte
noch vor dem Tag, als das in dem Brief Erwähnte geschehen war, eine
Spielschuld ausgenommen. Bei einem jener heimlich veranstalteten Pha¬
raos , zu denen er sich schon gern »ud oftmals hatte schleppen lassen,
war's übermäßig hoch gegangen ; er hatte hitzig pointiert ; alles Bare,
das er bet sich gehabt, war geschmolzen ; da hatte ihm Wtlborn verlockend
zugeredet, er sollte doch weiter spielen — auf Ehrenwort; er war ge¬
folgt und — kurz : eine nicht unbedeutende Summe sollte er binnen

karzrw zahlen. Da er schon damals seine Veilegenheir geäußert , wo
sie hernehmen vor dem Ersten, hatte ihm Wilborn versprochen , auszuhelfenund also — dies ohne Zweifel war die Bitte, auf die er in seinem
Billet Bezug nahm.

So versöhnlich und vertrauensvoll aber auch diese Zeilen lauteten,
auf Wilvorns einmal erregte Stimmung machten sie keinen Eindruck.

„Er braucht mich! " rief er hohnlachenden Mißtrauens bei sich;
„ sonst käme er nicht. Aber so gut. Sei's ! Ich erwarte ihn."

Am Abend kam Horn denn wirklich . Bon dem mißlich Borge¬
fallenen sprach er bewegt , aber kurz, nur noch einmal den Onkel und
sich entschuldigend . Wilborn gab den Versöhnungs -Handschlag, um den
jener bat, und — damit sollte es gut sein. Dann kam Horn ohne Um¬
schweife auf den weiteren Zweck seines Besuchs zu reden, — es war in
der That der bewußte.

„ Ich kann das Geld nicht schaffen vorm Erken", äußerte er ; „ge¬rade jetzt ; da noch die Wunde von jenem Abend im Verharschen ist,kann ich dem Onkel damit unmöglich kommen . Da bist eben du mir
der nächste, zumal ich ja dein Versprechen hierfür habe. Und du wirst's
halten , nicht wahr ?"

„Gewiß, mit Freuden ! " war des Angebrochenen rasche Entgeg¬
nung. „ Jetzt habe ich die Summe freilich auch nicht ; aber ich kann
sie schaffen bis zu dem Tage . Also wenn es Zeit ist, komm ! Du sollstdas Geld bei mir liegen finden ."

„ Schönen Dank ! " sagte Horn daun aufstehend, im Begriff wieder
zu gehen . „ Ich verlaß ' mich ganz bestimmt darauf."

„Verlaß dich ! " beteuerte der andere wiederholt und Horn ging.
(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen.

2000 oder
2500 Mark
können gegen gesetzliche

Sicherheit zu 4V»Vo in ca. 4 Wochen
ausgeliehen werde».

Von wem , sagt
die Expedition.

B e r n e ck.

520 WL.
(1000H hat zum Ausleihen

parat
die Stistuugspstege.
Zwerenberg.

Geld auszuleiheu.
Bei der Gemeindepflege

hier liegen

« mH 750800 M.
gegen gesetzliche Sicher¬

heit zum Ausleihen parat. Bemerkt
wird , daß pünktlichen Zinszählern
von Seiten der Gemeinde nie ge.
kündigt wird.

Gemeinderat.

Hichk - « . Atzenmakismus-
äsiderlderr lei hiermit derechte

iW Pam -Expeller
Mit „Anker- als sehr wirksames

Hausmittel empfohlen.

A l t e n st e i g.
Aus meiner Baumschule

habe ich
Apfel - L Airn-

hochstämme
» in durchweg schöner,»

kräftiger Ware,
sowie

WM-, AMosrn- m)
abzugeben und empfehle solche
bei billigsten Preism geneigter
Abnahme

Kollil-iel! i-ulr,
Gärtner.

MitrtimsWiirzr >
von Otto Sautermeifter

zur Oberen Apotheke Rottweili
ist das vortrefflichste Mittel zum!
Auffärben abgetragener dunkler!
Kleider und Möbelstoffe, FilzhriteD

n. s. w.
Die Güte des Präparates!
ist durch mehr wie Lttjähei¬
gen Gebrauch erprobt. Zu!
beziehen von der Niederlage für :V
Altenfteig BuchdruckerRieker.

Man achte , daß jede!
Flasche die Firma der Obern'

Mpoiheke Rotiweil trage. >^ »» » » » » » »» » >» » ?
KegenM

ttalk- LkfUki- l-kilien D
sina als 8r »ii 'v^«i'«iL'8viien Du
König - konbons , Nslr - kondons,
Kllmmi- Kondoii8 , A Ksolcel20 pfg . ,
80 » ie 8 toll .»ei ' v >i' 8vi ie 8 eu 8i- 8 on-

dvi»8, L psvkel SV pfg . , Nie em-
pfeiilensvvei '1lieble» Ksoemittel.

Besenfeld.

Kochzetts-Kinladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Donnerstag L Freitag den 11. L 12 . November d. I.

in das Gasthaus znm »Lamm " hier
freundlichst einzuladeu.

Gutsbesitzer.

Tochter des Bierbrauers Kappler.
M . Wir bitten dies als besondere Einladung

entgegenzunehmen.

Mein Lager in
Altenfteig.

Kcmökoffer , Arm - u . Accndkörbchen
in den verschiedensten Fassonen, Geflechten nnd Gar¬
nierungen.

KclUsHclttungs- u . IweideckeMörbe,
WäH-, Strick- und Wclnbkörbe,
Wrod - und Wutterkörbe,
Kupier - und Wufchkörbe

habe ich bestens sortiert und empfehle solches beiziemlich
ermäßigten Preisen.

Eine Partie ältere
Am- md Hmdkördr

verkaufe ich unter dem Selbstkostenpreis.
<7.

Mi ». HZiohneli ? '

blärlcenäks (tonisirvnckos ) blabrungomittel für jockes /liier.
?Î ee1rmä88iss rrl8 Lr8nl2 kür Nie « unck Latkee.

Lum meäieiniselisii Oebrullvd dsi MtsriNLll-
bvNeit ^ ffsotioiisit äsr VsiäLnuiiASorAg,ii8 , 8Slb8i
ds >8äug !ingen rsiitvei8e s >8 füi- sNileli,
dssoitäers lisi äi -irrNceiseNeit Lnstäilileii mit
sieNerer IVirltttiiA Lniriivsiiäeii.

Liierst in äer unter Lsituus äss Herrn
krotessor vr . Zenutor stsiienäen koliLIiiüL
Ses ÄugU8tL- Uo8pitsl8 üll Lerlin Mt Lusser-
nräeiitlloNsiii LrivlAg unZevLiiät.

(8ieNs »Osutsode Aeäioinlselis 'Voeirsnsoliirkt
40 . 1885 .)

500 6r . üüelise , VerksiN illc . 2 .60
250 - - - - 1 .30
krode -LüeLse - - 0 .60

- IVisssnscliLtllielis Lbdniiäluuxsll üdsr 61s
Vsrsuelre unä LrkolZe nut I 'rkwoo -Lnü -SLs»
sratis." Alleinige radriksntsn:

6ltzvr. 8t0l1 >vtzvek, Min.
VvrrätliiK in » II «»,»

>>MgeekM
^Sedr.LiliÜUerM

tkaissel: «
Zaigl-Hislsekrantsa

mki>ttl -/8 >i.

um Besorgen von Annoncen jeder Art,
gleichviel ob dieselben für eine oder mehrere Zeitungen

sind , bedient man sich am besten der Annoncen-
U Expedition von

kulloll IVIo88ö in 8tuttggrt,
welche diesem Geschäftszweige ihre ausschließliche langjährige
Thätigkeit widmet.

Keine Mehrkosten gegenüber dem direkten Verkehr
mit den Zeitungen ! Höchste Robattgewährung . Annoncenent
nürfe, auf Wunsch gleich von Druckproben begleitet, Kostenüber¬
schläge mit Auffül lung der für jeden einzelnen Fall geeignetsten
Blätter, Zeitungsverzeichnis gratis und franko.

Walddorf.

Für denbevorstehen¬
den Herbstbaumsatz
können wir aus un¬
serer Baumschulesehr
schöne

Bim- und AMYoch-
stitmmc

u den besseren Tafel- L Most-
Obstsorte»

zu den laufenden Preisen abgeben.
Den 21. Oktober 1886.

Gänßke L Wihker.

. Mtüttt, MüttMA

lislort

rctoäsrrt , Nüvsolt , xroraxtsst.

BörbaL.

Gefunden
zwischen Pfalzgrafenweiler und Vor«
bach L leere Mehlsäcke, teils
ohne Namen , teils mit MichelAdner
in Herzogsweiler bezeichnet. Der
Eigentümer kann solche gegen Ersatz
der Eiurückungsgebühr abholenbei

Müller Reichert.
Standesamtliche Anzeigen.

Geburten:
Den 29. Aug. : Hermann Lutz, Rot¬

gerber, 1 Tochter.
Den 5. Sept . : Chrn . Riesch, Tagl.,

1 Tochter.
Den 8. Sept . : Heinr . Vogel, Stadt¬

wundarzt , 1 Sohn.
Den 21 . Sept. : Karl Köhler, Sailer,

1 Sohn.
Den 22 . Sept« : MagdaleneSchmied,

ledig. 1 Tochter.
Den 25 . Skpt . : Joh. Gg . Luz jun.,

Glaser , 1 Tochter.
Den 26 . Okt. : Gottl. Ettwein jun .,

Rotg . , 1 Sohn.
Den 27. Okt. : Aug. Schtttler jun.,

Sattler, 1 Sohn.
Eheschließungen:

Den 12. Stplbr. : Wilhelm Kübler,
Schreiner , mit Marie Großhans.

Den 11 . Okt. : Joh. Martin Mast,
Schuhmacher , mit Friederike

Den 19 . Okt . : Goitlieb Kaltenbach,
Amtsdiener , mit Karoline Seeger.

Den 25. Okt. : Georg Karl Perri,
Schutzmann, mil Elisabethe Karo¬
line Seitz.

Den 27 . Okt. I . F. Henßler, PflS.
sterer und Christine Walz.

Frankfurter Goldkurs
vom 1 . November. 1886.
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